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Gedanken gehabt. Ausgesproohen hat er ihn im Rationarium
temporum P. li, Lib. I, Il.m Sohluss des 4. Kapitels. Dort beisst
es: 'Quod si quis Pel'iodum istam (die jnlianisohe Periode) ad­
hibere ounotabitur, poterit ad annos oerto designandoB ante aeram
Chriatianll.m in haue ipsam summas suas dlrigere: hoo est annos
numerare, quot aeram ChristillDam ld, quo de agitur, antecedat.
Exempli causa, prima Olympias oelebrata est in Graeoia anno
Periodi Iulianae 3938. quibus uno minus deductis de 4713.
habentur anni 776. Igitur annus primae Olympiadis est annus
septingentesimus soptuagesimus sextus ante natalem Christi vul~

garem, qui in anno Periodi Iulianae 4713. ooUocatur, vel 777.
retro llUmeratus ab anno 1. aerae Cbristi, qui est Periodi
Iulianae 4714. Hae nos putandorum annorum ratione hoo in
libro saepius utemur, ne quid sit, quod tyronem nostrum minns
illi oonsuefactnm periodo, ab Chronologiae studiis absterreat:

Im dritten Theil des Rationariums, der die Geschichts­
tabellen enthält, sind dann aucb wenigstens von der Errichtung
des römisohen Consulats ab die Jahre vor Christus immer neben
die Jahre der Stadt Rom gelltellt und ebenso bei den Canones
epooharum celebriornm die J ahte del' julianischen Periode, der
Welt und vor Christus. Auffallender Weise fehlen dagegen die
Jahre Christi bei den ausserrömischen Herrsoherlisten und bel
den römischen l{önigen. Die Pars tertia (ich benutze die Aus­
gabe Coloniae 1720, die Zusätze bis zu diesem J ahte enthält) ist
übrigens, wie es soheint, nioht häufig, fehlt zB. auf den hiesigen
Bibliotheken bei jeder der dort vorhandenen sechs Ausgaben des
Rationariums, und das mag dazu beigetragen haben, auch dieses
Verdienst des grossen Chronologen vergessen zu lassen, von
dessen Werken sehr mit Unreoht angenommen wird, dass sie
nur nooh ein historisches Interesse darböten.

Königsberg. Franz RUhl.

Euripides Ballllhen 66 fl'.
Der Chor llingt beim Einzug die Strophe:

>A(j{a~ arro yalac;
lEPOV TJlWAOV aJlElljJ<XO'a eoaZ:w
BpoJlltp . • rrovov ~bUv KllJlaTov T' EU­
KllJ.l.l1TOV, BaKXlOv €Ual:OJ.l.EVl1.

Anspielung auf diese Worte :findet sich bei Aelian na1. an.
III 13: €Tm IJ,E'lTOl. Tporrov Tlva. TT[V rrTflO"lv O'UVb€OUO"l Kat TOV
KaJ.l.aTOV <TqJlO'tV €UKlllleXTov arrOepalVOUO"l. Mehrfaoh oitirt Plutarch
in seinen Moralia den rrovoc; ~bUC; KIlJlem>c; T' €UKaJlaTOC; (s. die·
Nachweise bei Kirchhoff); für ibn hat also die Lesung fest­
gestanden. Wahrscheinlich las er, was unsere Handschriften noch
heute geben. Der Vers erllcheint,fehlerhaft, weil eine Länge fehlt.
Da ist nun folgende Thatsache merkwiirdig. }!~in Zeitgenosse
Konsta~t!ns des GI'. , der Thierarzt Apsyrtus 1, der mit seiner

t Ich weise beiläufig darauf hin, dass uns Apsyrtus ein lateinisohes
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litterarischen Bildung gerne prunkt, nennt S. 2, 31 der, sehr
seltenen alten Ausgabe der Hippiatrici seine ärztliche Schrift­
Rtellerei tflbu rap IhEXVW<;; lpOPTIOV Kai Ka1-taTO<;; Elhu­
,.UlTo<;;, lpllaiv EUpl'lTlbll<;;'. Nach dem Wortlaut i8t man nicht
gezwungen, den Bereich des Citats über KUJlaTOe;; EUKU1-tlXTOe;;
auszudehnen, aber auffallend ist doch die Zweitheiligkeit der Aus­
sage, die Wiederkebr von flM<;; im ersten Theil, die Ueberein­
stimmung des Sinns in lpopTiov und rrovo<;;, endlich die Tbat­
sache, dass lpOpTiov, für rrovoc;; in die Strophe ein­
gesetzt, den Vers richtig füllt. Freilich müsRte dann auch
nM an die Stelle von flMv treten j das ist metrisch möglich,
wenn man die Syllaba ancep8 als Zeichen für den Schluss eines
Kolons nimmt {vgI. Scho1. Hephaest. p. 144. Bacch. 81 :lf. (Hiat1).
Daraus würde sich eine dreitheilige Strophe ergeben:

,Aalae;; 41rro raiae;;
iepov TJlWAOV UJlellJ1MlX eou~w BpoJlI4J lpOPTIOV fJM
Ka1-tlXTOV T' EUKU1-tlXTOV, BaKxtOV eUlX~OJlEva.

Es wäre gar zu hübsch, wenn wir dem Apsyrtns ein Verdienst
um die Heilung einer Euripidesstelle zuschreiben dürften. Leider
aber ist es nur ein Zufall, der hier eine bessere Lesung vor­
täuscht. Das Wort q>oPTlov ist für die Tragödie unmöglich.
Es ist eiDe Belehrung, die ich Wilamowitz verdanke, das s der
tragische Stil j eglicbes D eminutivum peinlich meidet.
Dies muss gesagt werden, um einen Irrthum auszuschliessen.

Münster i. W. L. Radermacher.

In fragmenta libelli qui ab Hippomacho ineipit adnotationes criticae

Exoerpta iHa TIepl 'IrrrroJlaxou a Cramero inscript.a (ed.
Anecd. Paris. I 165 sqq.) nuper iusta et oommoda reeensione
iteravi t AugulltUl.l BohleT: Sophistae anonymi protreptioi frag menta
instamata illustl'ata, diss. inaugur. Argent. 1903 (prostat Lipsiae
apud G. Fockium). et multa quidem in verbis pessime traditis et
ab illo et a totius dissertationis a.uctore, Bl'Unone Keil, egregie Bunt
emendata, neqne tamen desunt sen nondum temptata seu perperam.

Wort bewahrt hat, das sonst nicht belegt zu sein scheint S. HiS, 15
der Ausga.be des Grynaeus (vgl. Miller, Notices et Extr. XXI 2 S. 30)
sagt er über die /lEUl.1aTa der Füsse; pWlJ,awd öE !<:aAE'iT(l.l croueppaTEva.
suffragina ist regelreoht zu suffrago gebildet, und suffmginaS1!8 steht
bei Columella. das Verbum suffraginat'e in den Glossen..Man wird
dana.ch dem Wort den Eintritt ins la.teinische Lexikon nicht verwehren
dürfen. Merkwürdig S. 55, 6; die weissgrauen (AEuKo\jJapOt) c;
KaAoilcrt lJ,apwvac; (l.1apovac; Ed.). Mapwv ist der Sage als er
Begleiter des Ba.kcbos bekannt; auch kennt man die feste es
Esels im bakchiscben mehr weiss ich zur Deutung des Beinamens
nicht zU sagen. 8. 10, von der IJdAt<;, sie heisse {lwIJCI'(1Tl crOUWITEptOV,
wie mioh Bücheler unter Verweisung auf Pelagonius c. XII p. 72 u. 164
Ihm belehrt, gleich suspirimn oder vielmehr 8ubspil'ilttll auf dem Wege
zu frz. soupir j vgl. unser 'Samstag' frz. 'samedi', 'Sabbatstag' .




